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Obwohl bereits viele kontrastiv angelegte Studien zur deutschen Wissenschafts-
sprache vorliegen (vgl. aktuell etwa Goldhahn 2017), gibt es zur Wissenschafts-
sprache des Sprachenpaars Niederländisch-Deutsch bisher keine kontrastiv-
linguistischen Untersuchungen. Die vorliegende Studie soll einen Vorstoß in 
diese Lücke wagen, indem sie Personenbezeichnungen niederländischer und 
deutscher Zeitschriftenartikel miteinander vergleicht. Das Hauptaugenmerk der 
Analyse richtet sich auf die Wiedergabe des Geschlechts. Im Mittelpunkt steht 
die Unterscheidung zwischen Geschlechtssichtbarmachung (wie Student/in; 
student/e) und Geschlechtsneutralisierung (wie Lehrkräfte; leerkrachten). Der 
Studie liegt ein Korpus von 20 niederländischen und 20 deutschen wissenschaft-
lichen Zeitschriftenartikeln aus dem Bereich des Sprachenunterrichts zugrunde. 
Das Korpus lässt sich in zwei synchrone Subkorpora mit Texten aus 1985–1990 
und 2013–2017 einteilen. Zu den wichtigsten Ergebnissen der Arbeit gehört die 
Bestätigung der These, dass deutsche Artikel deutlich mehr Geschlechtssicht-
barmachung aufweisen als niederländische, obwohl die Sprachen im Bereich 
der Personenbenennung über (fast) identische Wortbildungsmuster verfügen. 
Vergleicht man die aktuellen Texte mit den älteren, so zeigt sich, dass deutsch-
sprachige Autor*innen heute bevorzugt auf das sogenannte generische Maskuli-
num verzichten. Demgegenüber präferieren niederländische Autor*innen heute 
genauso wie vor 30 Jahren die Verwendung des generischen Maskulinums. 
Diese beiden Tendenzen stimmen nicht nur mit Leitfäden für eine geschlechter-
gerechte Sprache (vgl. z.B. Sneller & Verbiest 2002 und Hellinger 2004, neuer-
dings auch Diewald & Steinhauer 2017) überein, sondern sind auch mit Hilfe des 
Sprachsystems zu erklären. So ist das Deutsche von einer strikten Genus-
trennung, jedoch das Niederländische von einer schwindenden Unterscheidung 
zwischen Maskulinum und Femininum geprägt. 
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